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SKeinrab Sienert: Sjjetoeïjlteblt. 305

großen SBaffer emportaudfte urtb bort einem
neuen ©t)riftof>t)orug ^oIumBug entbecCt mürbe.

$itnf SBodjen mar ber Slmfterbanter biegmal
untermegg gemefen. SCIg er am ißfingftfamgtag
felfiigen ^saîjreê fjeimfam unb gum brittenmal
feine ©rBfdjaft üormeifen fonnte, berïam bag
SJtarianbl, fein 2MB, gut SSieberfeîjenêfreube
eine grofge ©raurigfeit, meil ja fe^t bie gange
©rbfdfaft I}in lnar. SCBer ber piefenfjiefet muffte
fie gu tröffen: „©anf'g ©ott, o SBeiB! ©dfau,
mie leitet pätte id) aucf) mit bem ©elbe pin fein
tonnen, menn icp fcpon in ißittgBurg gemefen
märe! ©ang gemifj märe id) mit „SImetiïa" un»
tergegangen, menn id) fdjon brüBen gemefen
märe. Xtnb bann ift audi nod) nidjt aller ©age
StBenb. ©enn fcpau, bag Sanb Slmerifa tann
fid) mieber einmal peBen, gerabe fo gut, mie eg

betfunïen ift, unb bann tonnen mir bag ©rBgüt
attemeil nod) tjolen, meil mir fa ben ©rBfcpaftg»
Brief pafien. SlufgeftpoBen ift nidjt aufgepoBen.
Xtnb bem SHingenBtunner 23tüu tonnen mir bie

taufenb ©ulben mieber geben, meil fa bag pafer»
gelb gelangt TEjat Big Stmfterbam. ©o pat nie»

manb einen ©dfaben bon bem Steifen. SCud^ Bin
id) ein meltBereifter SRann; id) Bin meiter îjer=

umgetommen mie ber Sanbricpter ober ber 2ßo=

ffinger bon gtauenau unb tann nod) Sinbern
unb ®inbeg!inbern ergâïjlen, mie'g brausen gu=

geîjt in ber SBelt. SIBer bag muff icp fagen: ant
atterBeften gefädt'g mir bapeim Bei bir, 3}i:utter,
unb ben ^inbern. ©o griiff @ud) ©ott atte mit»
einanber, unb bu, mein tleineg Supimadert in
ber SBiegen, menn bu einmal groff Bift, bann
barfft mit mir über Stmfterbam auf ißittgBurg,
bamit baff mir bag ©elb aBtjeBen bom SSetter

gottfelig, menn fiep bag Sanb Stmerifa Big bapin
mieber aug bem groffen SBaffer gepoBen pat. Xtnb

bom näcpften pafergelb bauen mir eine Capellen
bor bem SSergloalb, .mo bag pirten&riinnleiu

aug bem ©eftein ftrubelt, meil ber Stater mie»

ber glüdlicp bapeim ift unb mieber recptfcpaffene
Orbäpfel effen tann unb feine SîrumBirn mepr
mie im alten gmanïfurt ba brausen."

„SImfterbamer, Stmfterbamer!" pöpnen bie

©affenBuben bor ben ©tuBenfenftern, aber bie

piefenpiefelleute pören ben ©pott nicpt im $;u=
Bel beg Sßieberfepeng.

@g tut aucp nicptg, baff bem SBalbBauern ber

©pottname Bleibt, meil bag ©lüd ber feintât
größer ift alg alle DXeicptümer ber Sßelt. ©er
piefenpiefetpof ftept peute nod), unb bag ©e=

fc^)Iecf)t beg „Stmfterbamerg" blüpt immer nocp
barauf mit feften Stuben unb BIonbgefd)ämigen
©irnlein. Xtnb menn ein poferBe einmal Qeit
unb Suft pat, bann mirb er mopl nacp 5ßittgBuxg
fahren, meil eg peute biel fcpneüer gept mie ba»

rnalg mit ©tettmagen unb ©egelftpiff, unb bag
©rbe beg SSetterg antreten. Sîeunmalpunbert»
taufenb ©ulben in ©olbmäprung!

pätte ber Stmfterbamer bag ©elb bamalg ge=

polt, bom piefenpiefelpofe ftitnbe bann peute
fein ©tein mepr auf bem anbern. ©enn mo bag
©elb ift, ift ber ©eufel, unb bag ift ein alter
Srieberreiffer unb SSermüfter. „SSie gemonnen,
fo gertonnen!" ©iefeg SBaprmorf galt audj fdjon
gu SeBgeiten beg Stmfterbamerg.

SBoraug man fiept, mag mepr mert ift: ©elb
unb ©enuff ober ^eimat unb SIrBeit.

Xtnb bielleid)t ift ber bergilBte OrBfcpaft§=
Brief pinter ber Sßanbupr in ber fdfmargBalfigen
piefenpiefelftuBe Beffer alg bie Baren neunmal»
punberttaufenb ©itlben, bie ber SImfterbamer
„pint' gelaffen" pat.

©er aSetter gottfelig aug Stmerifa I)at fo
audi feinen fgaprtag unb ein fcplicpteê ©enfmal
unter ber poftinbe Befommen, mo bie ©terBe»
male ber pauggefeffenen ftepen unb ben pof Be=

piiten für unb für.

ÄeitoefytieMi.
SItuojf eifter bra finne
21s $üür uf br Sßeib.

ßenb 93üöbti unb 9KaiteIi

's S0I3 brgue trait.

ßenb grasgrüime gare
Xtnb 33tuome bri k^t,
ßenb geiglet brum ume.

0 fötigi 3t)t!

ltnb '5 Qftäucpli ift gftige

$ßi)t über aß 2tai.
Q3om güürli äs (Slüfeli

Sft füll mit mer pei.

Unb 's keimet), bas pät mer's

Ufs Siteer noetrait,
ltnb pät mer's nu glüöpnig
Ss 5är3 inegleit.
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großen Wasser emportauchte und von einem
neuen Christophorus Kolumbus entdeckt würde.

Fünf Wochen war der Amsterdamer diesmal
unterwegs gewesen. Als er am Pfingstsamstag
selbigen Jahres heimkam und zum drittenmal
keine Erbschaft vorweisen konnte, verkam das
Mariandl, sein Weib, zur Wiedersehensfreude
eine große Traurigkeit, weil ja jetzt die ganze
Erbschaft hin war. Aber der Hiesenhiesel wußte
sie zu trösten: „Dank's Gott, o Weib! Schau,
wie leicht hätte ich auch mit dem Gelde hin sein
können, wenn ich schon in Pittsburg gewesen

wäre! Ganz gewiß wäre ich mit „Amerika" un-
tergegangen, wenn ich schon drüben gewesen
wäre. Und dann ist auch noch nicht aller Tage
Abend. Denn schau, das Land Amerika kann
sich wieder einmal heben, gerade so gut, wie es

versunken ist, und dann können wir das Erbgüt
alleweil noch holen, weil wir ja den Erbschafts-
brief haben. Ausgeschoben ist nicht aufgehoben.
Und dem Klingenbrunner Bräu können wir die

tausend Gulden wieder geben, weil ja das Hafer-
geld gelangt hat bis Amsterdam. So hat nie-
mand einen Schaden von dem Reisen. Auch bin
ich ein weltbereister Mann; ich bin weiter her-
umgekommen wie der Landrichter oder der Po-
schinger von Frauenau und kann noch Kindern
und Kindeskindern erzählen, wie's draußen zu-
geht in der Welt. Aber das mutz ich sagen: am
allerbesten gefällt's mir daheim bei dir, Mutter,
und den Kindern. So grüß Euch Gott alle mit-
einander, und du, mein kleines Butziwackerl in
der Wiegen, wenn du einmal groß bist, dann
darfst mit mir über Amsterdam auf Pittsburg,
damit daß wir das Geld abheben vom Vetter
gottselig, wenn sich das Land Amerika bis dahin
wieder aus dem großen Wasser gehoben hat. Und
vom nächsten Hafergeld bauen wir eine Kapellen
vor dem Bergwald, .wo das Hirtenbrünnlein

aus dem Gestein strudelt, weil der Vater wie-
der glücklich daheim ist und wieder rechtschaffene
Erdäpfel essen kann und keine Krumbirn mehr
wie im alten Frankfurt da draußen."

„Amsterdamer, Amsterdamer!" höhnen die

Gassenbuben vor den Stubenfenstern, aber die

Hiefenhieselleute hören den Spott nicht im Ju-
bei des Wiedersehens.

Es tut auch nichts, daß dem Waldbauern der

Spottname bleibt, weil das Glück der Heimat
größer ist als alle Reichtümer der Welt. Der
Hiesenhieselhof steht heute noch, und das Ge-
schlecht des „Amsterdamers" blüht immer noch

darauf mit festen Buben und blondgeschämigen
Dirnlein. Und wenn ein Hoferbe einmal Zeit
und Lust hat, dann wird er Wohl nach Pittsburg
fahren, weil es heute viel schneller geht wie da-
mals mit Stellwagen und Segelschiff, und das
Erbe des Vetters antreten. Neunmalhundert-
taufend Gulden in Goldwährung!

Hätte der Amsterdamer das Geld damals ge-

holt, vom Hiesenhieselhofe stünde dann heute
kein Stein mehr auf dem andern. Denn wo das
Geld ist, ist der Teufel, und das ist ein alter
Niederreißer und Verwüster. „Wie gewonnen,
so zerronnen!" Dieses Wahrwort galt auch schon

zu Lebzeiten des Amsterdamers.
Woraus man sieht, was mehr wert ist: Geld

und Genuß oder Heimat und Arbeit.
Und vielleicht ist der vergilbte Erbschafts-

brief hinter der Wanduhr in der schwarzbalkigen
Hiesenhieselstube besser als die baren neunmal-
hunderttausend Gulden, die der Amsterdamer
„hint' gelassen" hat.

Der Vetter gottselig aus Amerika hat so

auch seinen Jahrtag und ein schlichtes Denkmal
unter der Hoslinde bekommen, wo die Sterbe-
male der Hausgesessenen stehen und den Hof be-

hüten für und für.

Keiroehliedli.
Muvtz eister dra sinne

As Füür uf dr Weid,
ànd Büöbli und Maikeli
's Kotz drzue trait.

Äend grasgrüöne Fare
Und Bluome dri kyt,
Send geiglet drum ume.

O säligi Zyt!

Und 's Räuchli ist gstige

Wyt über all Rai.
Vom Füürli äs Glühli
Ist still mit mer hei.

Und 's Aeiweh, das hat mer's

Ufs Meer noetrait,
Und hat mer's nu glüöhnig
2s Zärz inegleit.
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